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1 E-Business mit betriebswirtschaftlicher 
Standardsoftware 

Petra Schubert 

E-Business heisst, Geschäftsprozesse mit Hilfe von IT organisationsübergreifend 
zu integrieren – und dabei spielt betriebswirtschaftliche Standardsoftware eine 
zentrale Rolle. Die IT ist zum Bindeglied zweier gegenläufiger Trends geworden: 
Zentralisierung und Dezentralisierung. Ersterem begegnen Unternehmen in ihrem 
Bestreben, Economies of Scale zu erreichen indem sie ihre Produktionsfaktoren 
intensiver einsetzen. Dazu müssen sie wachsen und gleichzeitig eine zentrale Kon-
trolle ausüben. Auf der anderen Seite erfordert die Dynamik der Märkte häufig 
dezentrales Handeln eigenverantwortlicher, dezentraler Einheiten. Dadurch ergibt 
sich sowohl die Notwendigkeit für die elektronische Unterstützung der Beziehun-
gen mit externen Geschäftspartnern als auch der Integration von Prozessen inner-
halb einer Unternehmensgruppe (z.B. zwischen Produktions- und Vertriebsgesell-
schaft oder Holding und Beteiligungen). 

ERP-Module unterstützen in erster Linie die internen Fachbereiche und Ge-
schäftsprozesse. Kernbereiche sind Finanzbuchhaltung, Warenwirtschaft, Einkauf 
und Vertrieb. E-Business-Module unterstützten als erweiternde Anwendungen 
schwerpunktmässig organisationsübergreifende Geschäftsprozesse. Als Integrati-
on bezeichnen wir die Kopplung derartiger Informationssysteme, also z.B. eine 
Verbindung verschiedener Bereichsmodule wie z.B. Buchhaltung und Bestellwe-
sen oder die Koppelung der ERP-Auftragsverwaltung mit dem E-Shop [Schubert 
et al. 2003]. 

Heute werden E-Business-Applikationen zunehmend mit bestehenden ERP-
Systemen integriert oder bauen von Beginn weg auf diesen Systemen auf. Die 
vormals eigenständigen Konzepte „E-Business“ und „betriebswirtschaftliche Stan-
dardsoftware“ verschmelzen zum Begriff „Business Software“. Business Software, 
wie sie in den folgenden Beiträgen verstanden wird, ist ein Überbegriff zu (1) 
ERP-Systemen, (2) E-Business-Systemen (z.B. klassische E-Shops) und (3) Con-
tent Management Systemen (z.B. für das Management von Unternehmensporta-
len). Business Software ist auf die umfassende Unterstützung von Wertschöp-
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fungsprozessen ausgerichtet. Sie verbindet die über die letzten Jahrzehnte opti-
mierten Funktionen für einzelne Fachbereiche mit dem übergeordneten Kontext, in 
dem jeder einzelne Geschäftsprozess steht. 

1.1 E-Business Begriffssystematik 
Die Fachbeiträge und Fallstudien in diesem Buch beschäftigen sich sowohl mit 
ERP-Systemen als auch mit E-Business-Applikationen. Abb. 1.1 zeigt die Syste-
matik der Begriffe, die den Artikeln zugrunde liegt. Der Begriff Business Software 
wird als Überbegriff für alle Arten betriebswirtschaftlicher Software verwendet. 
Sie schliesst damit sowohl ERP-Systeme als auch E-Business-Software ein. 

Einkauf
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Produktion
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Abb. 1.1: Begriffssystematik: ERP und E-Business 

Abb. 1.1 zeigt einen Überblick über Managementkonzepte, Applikationen und 
involvierte Parteien [in Anlehnung an Schubert/Wölfle 2000]. Dabei steht die 
Betrachtung eines konkreten Unternehmens im Zentrum (skizziert durch die gestri-
chelte Linie). Das Unternehmen verfügt über ein ERP-System, mit dessen Hilfe 
verschiedene Aufgaben der Unternehmensführung wie Einkauf, Verkauf und 
Rechnungswesen unterstützt werden.  

E-Business umfasst die Unterstützung der Beziehungen und Prozesse eines Unter-
nehmens mit seinen Geschäftspartnern, Kunden und Mitarbeitenden durch elektro-
nische Medien [Schubert/Wölfle 2000]. Meist wird der Begriff E-Business mit 
dem Einsatz Neuer Medien bzw. mit Internettechnologie verbunden.  
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E-Commerce ist derjenige Teil des E-Business, der auf den Verkauf von Produkten 
und Dienstleistungen ausgerichtet ist. E-Commerce-Applikationen dienen der 
elektronischen Unterstützung des Kaufprozesses, der klassischerweise in die In-
formations-, Vereinbarungs- und Abwicklungsphase unterteilt wird [Schubert et al. 
2001]. 

E-Procurement ist die elektronische Unterstützung der Beschaffungsprozesse 
(Einkauf) eines Unternehmens [Schubert et al. 2002]. Während ERP-Systeme 
häufig auf die Beschaffung direkter Güter ausgerichtet sind, unterstützen 
E-Procurement-Lösungen auch den Einkauf indirekter Güter.  

E-Organization konzentriert sich auf die elektronische Unterstützung der Kommu-
nikation zwischen Mitarbeitenden untereinander oder zwischen Mitarbeitenden 
und Geschäftspartnern. Für diesen Bereich werden Softwarepakete für kollaborati-
ves Arbeiten mit Partnern (mit Hilfe von Collaboration Tools oder Internet 
Groupware), Projektmanagement oder Leistungserfassung und -verrechnung ein-
gesetzt. Darüber hinaus macht der zunehmende Betrieb von Unternehmensporta-
len, Websites und E-Shops und die damit verbundene, steigende Anzahl von Web-
seiten und beteiligten Mitarbeitenden den Einsatz von Content Management Sys-
temen für die Pflege von Inhalten notwendig. Mobile Applikationen unterstützen 
die Aussendienstmitarbeiter bei ihrer Arbeit beim Kunden. Sie erlauben den ent-
fernten Zugriff auf Produktkataloge und Kundendaten sowie die mobile Auftrags-
erfassung. 

Customer Relationship Management (CRM) und Supplier Relationship Manage-
ment (SRM) sind Managementkonzepte, die durch spezialisierte Software unter-
stützt werden.  

Customer Relationship Management ist verkaufsorientiert und zielt auf die Be-
dürfnisse und die Zufriedenheit des Kunden ab. Die Ziele, die sich hinter CRM-
Massnahmen verbergen, sind die Steigerung der Kundenbindung und die Optimie-
rung des Lifetime Values eines Kunden (das Umsatzvolumen seiner gesamten 
Käufe). Supplier Relationship Management ist demgegenüber beschaffungsseitig 
ausgerichtet und ist ein Konzept zur umfassenden Unterstützung der Beziehungen 
und Prozesse mit Lieferanten. Supply Chain Management ist das integrierte Mana-
gement der gesamten Wertschöpfungskette vom Einkauf der Rohstoffe über die 
Weiterveredelung bis zur Entsorgung bzw. zum Recycling. Das bedeutet, dass 
sowohl lieferanten- als auch kundenseitig Schnittstellen geschaffen werden müs-
sen, die es ermöglichen, Informationssysteme verschiedener Parteien zu verbinden. 

Neben den eher funktionsbezogenen Standardsoftwaremodulen, die in einer Viel-
zahl von Branchen eingesetzt werden können, werden in den Beiträgen in diesem 
Buch auch spezialisierte Branchenlösungen betrachtet. Diese sind auf spezielle 
Geschäftsbedürfnisse ausgerichtet und erfüllen spezifische Anforderungen (z.B. 
Preiskalkulationen mit vorgegebenen Branchentarifen).  
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1.2 Vier Fokusthemen 
Im Rahmen des Buchs werden vier Fokusthemen näher untersucht. Die Themen 
werden jeweils zu Beginn der Kapitel in einleitenden Fachbeiträgen vorgestellt. 
Vertriebsunterstützung und Customer Relationship Management (ab S. 27) be-
trachtet die Gestaltung von einheitlichen, effizienten Prozessen für die Führung 
des Verkaufs und die Vermittlung relevanter Informationen. B2B-Integration (ab 
S. 107) behandelt die durchgängige, elektronische Unterstützung von Geschäfts-
prozessen zwischen Partnern und die entsprechende Anpassung der Business Soft-
ware. Die Elektronische Rechnungsabwicklung (ab S. 157) fokussiert auf den IT-
gestützten Austausch und die automatisierte Kontrolle und Verbuchung von Rech-
nungen. Corporate Performance Management (ab S. 215) zeigt schliesslich Wege 
auf, um wichtige Finanz- und Leistungsdaten aus dem ERP-System in eine für das 
Management geeignete Form zu überführen. 

1.3 eXperience-Methodik zur Dokumentation von Fallstudien 
eXperience steht für die seit fünf Jahren praktizierte Methode, authentisches Wis-
sen rund um E-Business und IT-Management zu vermitteln. Der Kern besteht in 
der Aufbereitung empirischer Best-Practice-Lösungen nach einem einheitlichen 
Raster. Unter dem Label „eXperience“ vereinen sich drei Kanäle für die Veröffent-
lichung von Fallstudien:  

1. eine öffentlich verfügbare Fallstudiendatenbank im Internet 
(www.experience.fhbb.ch) 

2. eine Buchreihe, in der jedes Jahr ca. 15 Fallstudien unter einem Fokusthema 
behandelt werden 

3. ein jährlicher Fachkongress, an dem ausgewählte Fallstudien von den Pro-
jektverantwortlichen vorgestellt werden 

Die Inhalte der Fallstudien werden von unabhängigen Autoren direkt bei den in 
das IT-Projekt involvierten Vertretern der porträtierten Firmen erhoben. Die Do-
kumentation erfolgt mit Hilfe der einheitlichen Systematik, die in den folgenden 
Abschnitten vorgestellt wird. 

1.4 Fallstudien und behandelte Themen 
Jedes Fokusthema enthält neben einem einleitenden Fachbeitrag und einer Schluss-
betrachtung mehrere Fallstudien zu konkreten Lösungen von Unternehmen. Die 
folgende Tabelle gibt einen Überblick über die in diesem Buch vorgestellten Fall-
studien und die darin behandelten Themen.  
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Tab. 1.1: Fallstudien und behandelte Themen 

Fokusthemen: 
 
Fallstudie: 

Vertriebsunterstüt-
zung und CRM 

B2B-
Integration 

Elektronische 
Rechnungs-
abwicklung 

Corporate  
Performance 
Management 

Kardex X    

Debrunner & Acifer X    

PERMASHOP X  X  

Tonet X    

Antalis X    

Brütsch/Rüegger X X   

INFICON  X   

Stadtmühle Schenk X X   

UBS  X X  

Swisscom Fixnet   X  

Universitäts- 
spital Basel 

 X X  

SBB   X  

Swissbit    X 

Tiefbauamt  
Solothurn 

   X 

Swiss TS    X 

1.5 Einheitliches Fallstudienraster 
Die in diesem Buch vorgestellten Fallstudien sind alle nach einem einheitlichen 
Vorgaberaster verfasst (vgl. Abb. 1.2). Im ersten Kapitel werden zunächst der 
Hintergrund des Unternehmens, die Branche, die angebotenen Produkte, die Ziel-
gruppe sowie die Unternehmensvision des porträtierten Unternehmens vorgestellt. 
Im darauf folgenden Kapitel werden der Stellenwert der E-Business-Strategie, das 
Zusammenspiel zwischen ERP-System und E-Business-Software (falls vorhanden) 
sowie die einbezogenen Entwicklungspartner dargestellt. Kapitel drei geht auf die 
eigentliche Softwarelösung ein und beschreibt diese aus der Geschäfts-, Prozess-, 
Anwendungs- und technischen Sicht. Anschliessend wird auf Implementierungs-
aspekte eingegangen. Die Schritte zur Erstellung der Software sowie der letztlich 
einsatzbereiten technischen Plattform werden kurz skizziert. 
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Abb. 1.2: Einheitliche Systematik der E-Business-Fallstudien 

Im fünften Kapitel erfolgt die Beschreibung der Erfahrungen aus dem Betrieb. 
Hier wird die Aufgabenverteilung für den Betrieb des Gesamtsystems deutlich. 
Kosten, Nutzen und Rentabilität der Lösung werden hinsichtlich der Zielerrei-
chung beurteilt. Das Abschlusskapitel geht schliesslich auf wichtige Erfolgsfakto-
ren ein. Erläutert werden die Spezialitäten der Lösung sowie die entscheidenden 
Veränderungen, die mit der Implementierung erzielt wurden. 

1.6 Sichtweisen auf die Business Software Lösungen 
Das Management von ERP- und E-Business-Projekten betrifft in der Regel ver-
schiedene Sichten. Um dem Leser eine einfache Orientierung in den Fallstudien zu 
ermöglichen, legten die Autoren für die Beschreibung der Lösung einen einheitli-
chen Aufbau zugrunde. Die Geschäftssicht beschreibt die beteiligten Geschäfts-
partner und ihre Rollen (Business Szenario). Die Prozesssicht beleuchtet die Ab-
läufe im Einzelnen. Die Anwendungssicht beschreibt, wie die Informationssysteme 
miteinander integriert werden und wo die zugehörigen Daten gespeichert sind. Die 
technische Sicht betrachtet die zugrunde liegende technische Architektur und ihre 
Komponenten. Die Methodik zur durchgängigen Darstellung der Ebenen wurde in 
diesem Jahr verfeinert und wird im folgenden Fachbeitrag (ab Seite 9) detailliert 
beschrieben. 
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Geschäftssicht
Beteiligte Geschäftspartner und ihre Rollen, 

Geschäftsmodell, Verträge, strategische und operative Ziele
1

Prozesssicht
Detaillierungen zu den Geschäftsprozessen der Beteiligten,

Prozessübergänge, Bewertung der Prozessqualität
2

Anwendungssicht
Übersicht der beteiligten Informationssysteme,

Integrationslayer, Lokalisierung der Datenhaltung
3

Technische Sicht
Systemkomponenten, Netzwerke, Datenübertragung4

 

Abb. 1.3: Sichtweisen der Integration 

1.7 Darstellung der Integration aus Anwendungssicht 
Die Integration der beteiligten Applikationen lässt sich auf verschiedenen Ebenen 
und aus unterschiedlichen Perspektiven vollziehen. Abb. 1.4 zeigt ein Beispiel für 
die einheitliche Systematik, die in diesem Buch gewählt wurde.  

Zu jeder Partei wird zunächst der Hauptprozess genannt, der durch die Softwarelö-
sungen unterstützt wird. Darunter beschreibt die Grafik die Integration auf den drei 
Ebenen „Interface“ (Benutzerbildschirm), „Anwendung“ (Geschäftslogik) und 
„Datenbanken“. Die Verbindungen zwischen den Systemen deuten eine Integrati-
on auf der entsprechenden Ebene an. Die Verbindungen zwischen Client und Ap-
plikationen repräsentieren Funktionsaufrufe durch die Benutzer. Die Beschriftun-
gen unter den Applikationen listen die wichtigsten Funktionen auf. Die unterste 
Zeile beschreibt die involvierten Daten. 

Im Beispiel in Abb. 1.4 ist eine Integration zwischen einem einkaufenden Unter-
nehmen und einem Lieferanten dargestellt, die ihren elektronischen Datenaus-
tausch über die Plattform eines Intermediärs gelöst haben. Der Lieferant überträgt 
seine Produktdaten in einem vorgegebenen Format auf die Plattform des Interme-
diärs. Von dort werden die Produktdaten (oder ggf. nur ein bestimmter Ausschnitt 
davon) im vereinbarten Zielformat in die Buy-Side-Lösung des Käufers transfe-
riert. Die Buy-Side-Lösung und das interne ERP-System des einkaufenden Unter-
nehmens sind auf Applikationsebene miteinander integriert. 
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Abb. 1.4: Integrationsebenen: Client-Software, Applikationen und Daten 

Die drei Integrationsebenen zeigen die folgenden Ausprägungen: 

• Der Präsentationslayer stellt das Benutzerinterface des Anwenders dar. Der 
Client bietet den Zugriff auf die entsprechenden Applikationen. In E-Business-
Applikationen kommt hier in der Regel ein Webbrowser zum Einsatz. Auf 
ERP-Systeme greifen die Mitarbeitenden mit Hilfe spezieller Client-
Programme oder Terminalemulationen zu. 

• Der Anwendungslayer umfasst funktionsorientierte (z.B. RPC, RFC), metho-
denorientierte (z.B. COM, BAPI) und nachrichtenorientierte (z.B. MSMQ, 
ALE) Schnittstellen [vgl. Voigtmann/Zeller 2002]. Ein typisches Beispiel für 
den nachrichtenorientierten Ansatz ist der Austausch von standardisierten Ge-
schäftsdokumenten zwischen Applikationen mittels EDI. Für die Integration 
der Applikationsschicht kommen zunehmend Web Services zur Anwendung. 

• Auf dem Datenlayer besteht die Möglichkeit für einen Austausch zwischen 
Datenbanken oder Dateien. Häufig erfolgt ein asynchroner Abgleich von 
Datenbeständen z.B. zwischen einem E-Shop und dem internen ERP-System 
(z.B. für den Austausch von Produkt- und Bestelldaten). Die technische Inte-
gration erfolgt auf dieser Ebene in Batchläufen, per Dateitransfer oder mittels 
Data Union [Liebhart 2002].  




